Titel der Initiative:
Gewaltprävention & Eigenschutz im Rettungsdienst
Bereich der Initiative:
Sonstiges
Kurzbeschreibung der Initiative:
Der Rettungsdienst Tirol betreut jährlich rund 310.000 Patient:innen mit ca. 2.800 Sanitäter:innen. Eine Umfrage unter 1.951 Mitarbeitenden zeigt, dass 84 % bereits Aggression oder Gewalt im Einsatz erlebt haben – meist in Form verbaler Angriffe, aber auch physischer Übergriffe, teils sogar mit Waffen. 13 % wurden dabei verletzt. Viele Mitarbeitende fühlen sich ungenügend für solche Situationen vorbereitet. Die gesetzliche Ausbildung enthält bislang kaum Inhalte zu Deeskalation oder Eigenschutz.
Der Rettungsdienst Tirol startete daher die engagierte Initiative „Gewaltprävention & Eigenschutz im Rettungsdienst“, bestehend aus verpflichtenden Basis- und Praxismodulen. Inhalte sind respektvolle Kommunikationsführung, Gefahren-Awareness, Handlungssicherheit in Deeskalationsstrategien sowie rechtliche Aspekte. Die Module werden flächendeckend angeboten und künftig in die Grundausbildung der Sanitäter:innen integriert.
Ergänzend werden Abstimmungen mit Polizei und Leitstelle zur verbesserten Kommunikation im Einsatzfall durchgeführt. Als Begleitmaßnahme ist der Rettungsdienst Tirol mit anderen Organisationen Partner des Vereins „Hand aufs Herz – Reschpekt“. Um auf die Problematik aufmerksam zu machen, sind in der zweiten Projektphase mediale Beiträge geplant. Langfristig sollen die Maßnahmen österreichweit übernommen, regelmäßig evaluiert und durch Öffentlichkeitsarbeit begleitet werden.
Darstellung Ausgangslage:
Vom Rettungsdienst Tirol (Rotes Kreuz, Samariter, Johanniter, Malteser und ÖRD) werden jährlich ca. 310.000 Patient:innen betreut. Diese Leistung wird durch ca. 2.800 Sanitäter:innen erbracht. CIRS-Berichte und interne Meldungen deuteten wiederholt auf Aggression und Übergriffe gegen Einsatzkräfte hin.
Eine digitale Umfrage bei 1.951 Tiroler Sanitäter:innen (Stand 8.5.2025) ergab:
· 84 % haben bereits Aggression oder Gewalt im Dienst erlebt.
· 27,7 % waren mit einem gewalttätigen Angriff konfrontiert.
· Angreifer sind meist Patient:innen unter Alkohol-/Drogeneinfluss oder mit psychischen Erkrankungen, aber auch Angehörige und Schaulustige.
· 5,6 % wurden mit einer Waffe (Stich- oder Schusswaffe) bedroht oder attackiert.
· 13,1 % wurden bei einem Angriff schon einmal verletzt.
· 75 % der Angriffe waren durch vorangegangenes Verhalten vorhersehbar.
· Auch sexuelle Belästigungen wurden berichtet.
· Nur 3 % nahmen professionelle Hilfe zur Aufarbeitung in Anspruch.
· 65 % fühlen sich nicht ausreichend für solche Situationen ausgebildet oder vorbereitet.
Die Sanitätsausbildungsverordnung aus dem Jahr 2002 enthält kaum Inhalte zu Deeskalation, Eigenschutz oder dem Umgang mit Aggression.
Konkrete Beschreibung:
Die Initiative verfolgt vielfältige Handlungsansätze:
· Entwicklung und Umsetzung eines zweistufigen Aus- und Fortbildungskonzeptes für Sanitäter:innen.
· Integration der Ausbildungsinhalte in die Grundausbildungen.
· Abstimmung mit der Leitstelle Tirol und der Polizei Tirol zur verbesserten Kommunikation.
· Mitwirkung bei der Initiative „Hand aufs Herz – Reschpekt“.
· Nationale und internationale Kommunikation der Problematik und der Umfrageergebnisse.
· Laufende Evaluationen der Maßnahmen und CIRS-Meldungen.
Das zweistufige Aus- und Fortbildungskonzept wurde in Kooperation mit der Polizei Tirol entwickelt:
1. Basismodul „Eigenschutz im Rettungsdienst“
· Dauer: ca. 4 Stunden
· Zeitraum: Verpflichtend für alle Mitarbeiter:innen von Juli 2024 bis Juni 2025.
· Inhalte: Entstehung und Arten der Aggression, Situation Awareness, Kommunikation, Deeskalationsstrategien, Eigensicherung, rechtliche Aspekte.
2. Praxismodul „Eigenschutz im Rettungsdienst“
· Dauer: ca. 4 Stunden
· Zeitraum: Verpflichtend für alle Mitarbeiter:innen von Juli 2025 bis Juni 2026.
· Inhalte: Wiederholung, interkulturelle Kompetenz, individuelle Abwehrhandlungen, Fallanalysen, praktische Szenarientrainings.
Die Module finden an allen 54 Dienststellen statt und werden von 44 ausgebildeten Multiplikator:innen durchgeführt. Das Konzept wurde im Juni 2025 allen Bundesländern des Österreichischen Roten Kreuz zur kostenlosen Umsetzung bereitgestellt. Künftig werden Vorfälle zentral dokumentiert und jährlich ausgewertet.
Klinische Relevanz:
Gut ausgebildetes und vorbereitetes Personal kann durch respektvolle Kommunikation und Deeskalationsstrategien gefährliche Situationen vermeiden. Ohne gezielte Maßnahmen droht langfristig auch ein Rückgang des freiwilligen Engagements.
Zielsetzungen der Initiative:
· Reduktion gefährlicher Situationen für Einsatzpersonal, Patient:innen und Dritte.
· Prävention, Ausbildung und Sensibilisierung.
· Qualifizierung des Personals in Kommunikationsführung, Gefahren-Awareness und -Analyse.
· Qualifizierung zur Handlungssicherheit in Deeskalation und Eigenschutz.
· Vermittlung von Wissen zu rechtlichen Rahmenbedingungen (z.B. Notwehr).
· Verbesserung der Schnittstellenkommunikation zwischen Rettungsdienst, Polizei und Leitstelle.
Akzeptanz der Initiative:
Aufgrund der Umfrageergebnisse und der Wünsche vieler Mitarbeiter:innen war von einer hohen Akzeptanz auszugehen, was sich in den Feedbacks bestätigte. Die Initiative wird organisationsübergreifend (Rotes Kreuz, Johanniter, Malteser, Samariterbund) getragen. Die Schulungen wurden für das gesamte Rettungsdienstpersonal in Tirol als verpflichtend definiert. Mitarbeiter:innen, welche die Schulungen nicht besuchen, dürfen nicht mehr im Rettungsdienst Tirol tätig sein. Durch die Integration in die Grundausbildung wird eine Durchdringung von 100 % gewährleistet.
Multidisziplinarität der Initiative:
Involviert sind Mitarbeiter:innen des Qualitätsmanagements, Risikomanagements, Ausbildner und Sanitäter:innen aller fünf Systempartner (Rotes Kreuz, Samariter, Johanniter, Malteser, ÖRD). Eine Kooperation mit der Polizeischule Tirol sicherte fachliches Knowhow. Zur Förderung des Austauschs wurde der Rettungsdienst Tirol Partner der Initiative „Hand aufs Herz – Reschpekt“.
· Aufwand:
· Ca. 400 Arbeitsstunden für Planung und Seminarentwicklung.
· Die 44 Multiplikator:innen leisten ca. 1.650 Arbeitsstunden für die Durchführung von rund 300 Seminaren.
· Die ca. 2.800 Sanitäter:innen erbringen mit je 8 Stunden gesamt 22.400 Fortbildungsstunden.
· Finanzieller Aufwand: ca. 160.000,- Euro für Personalkosten, Konzepterstellung, Schulungen und Öffentlichkeitsarbeit.
Erzielte Effekte:
Eine digitale Befragung von 1.353 Teilnehmer:innen des Basismoduls (Stand 8.5.2025) ergab:
· 82 % können sich vorstellen, künftig Deeskalationsmaßnahmen richtig anzuwenden.
· 89 % gaben an, Maßnahmen zur Eigensicherung umsetzen zu wollen.
· 83 % möchten an einer Fortbildung mit praktischen Elementen teilnehmen.
· 97 % wissen jetzt, wie sie sich nach einem Vorfall Unterstützung holen können.
Das Ziel der Reduktion gefährlicher Situationen kann aktuell noch nicht belegt werden, da die digitale Dokumentation von Zwischenfällen noch im Entstehen ist.
Sicherstellung der Nachhaltigkeit:
· Die beiden Module werden fest in die gesetzlichen Ausbildungskurse in Tirol verankert.
· Das Projekt wird anderen Bundesländern zur Umsetzung kostenlos bereitgestellt.
· Durch die Vernetzung von Ausbildung, Qualitätsmanagement und CIRS werden Maßnahmen künftig evaluiert und Meldungen zentral gesammelt.
· Ein Zwischenbericht soll national und international in Fachzeitschriften publiziert werden.
· Weitere Vernetzungstreffen mit der Polizeischule und der Rettungsleitstelle sind geplant.
· Laufender Austausch über die Teilnahme an der Initiative „Hand aufs Herz – Reschpekt“.
Conflict of Interest:
Die Entwicklung und Ausrollung erfolgte im Auftrag und durch Eigenfinanzierung der Rotes Kreuz Tirol, gemeinnützige Rettungsdienst GmbH. Als externe Berater waren Mitarbeiter:innen des Bildungszentrum Absam der Polizei Tirol tätig.
Projektdauer:
Der Projektstart mit ersten Planungen erfolgte im Herbst 2023. Der Projektzeitraum wurde bis Juli 2026 definiert. Darüber hinaus werden Maßnahmen zur Sicherstellung der Nachhaltigkeit getroffen.
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